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JeWm -es Mimtts S,
Amtliches.

Bekanntmachung
betreffend

die Vornahme vierteljährlicher Viehzählungen.
Das K. Ministerium des Innern hat durch Verfügung

vom 7. ds. Mts. bis ans Weiteres die Vornahme kleiner
Biehzähiungsn in regelmäßiger Wiederkehr angeordmt

Die erste dieser Viehzählungen findet am 2S . Jnui
1S1« statt.

Jeder Viehdesitzer oder besten StellVertreter ist zu
wahrheitsgetreuer Angabe der Stückzahlen verpflichtet.

Wer dem Zähler gegenüber vorsätzlich die verlangte
Auskunft nicht an dem obengenannten Tage erteilt oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mi? Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mark bestraft, auch können Bestände
an Vieh, die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staat
verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die verlangte Auskunft nicht erteilt oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Geldstrafe bis zu 3000 Mark oder im Unvermögen!falle
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Hinsichtlich der Aussührung der Viehzählung werden
die Gemeindebehörden, wel hen die für die Zählung erfor¬
derlichen Vordrucke, nämlich Ortslistm und Postkarten, von
bier aus noch zugehen werden, aus die Bestimmungen der
§§ 2, 3 u. 5 der enrgangsrrwähnke.n Verfügung—Staats-
anzriger Nr. 132 — hingewiesen.

Nagold, den 9. Juni 19!6. K. Oberamt:
K o mms r ei l.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB . Großes Hauptquartier , 10. Juni.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Lus dem Westufev der Maas wurde die Be¬
kämpfung feindlicher Batterien und Echanz-
knlageu wirkungsvoll fortgesetzt.

Oestlich des Flusses setzten unsere Truppe»
die Angriffe fort . In harten Kämpfe«, wurde der
Gegner aus dem Höhenkamm südw stlich des Forts
Douanmont, im Chapitrewald und aus dem Fuurin-
rücken ans mehreren Stellungen geworfen. West¬
lich der Feste Baux stürmten bayrische Jäger und

Das Lied.
Hoher Bienen feiner Sang
Weht hier wie ins Domgestühls,
Süßgedämpster Orgelklang.
Und die Sonne schläft so Kühle
Auf den zarten Waldesmatten.
Wo die stillen Schmetterlinge.
Fliehend dunkle Tannenschatten,
Suchen ihre Schaukelstühle
Und die hundert Farbendinge.
Und mir war's, ich hörte eben
Leise atmen eine Seele,
Und ein Lied in meiner Kehle
Fing die Flügel an zu heben.

_ Wilhelm Schüssen.

Das Ende der englischen Südpol
Expedition.

Nach einer abenteuerlichen Treibfahrt in den antarkti¬
schen Meeresteilen, zuerst zu Schiff und dann auf einer
Eisscholle, ist die Shackletonsche Südpolexpedition zu einem
rühmlosen Abschluß gekommen. An diesem Schicksal hat
jedoch Shackleton, der sich bei seinen bisherigen Potarunter-
nehmungen als tüchtiger Folschungsletsender erwiesen hat,
keine Schuld, da das vollständige Scheitern der englischen
Südpolexpedition nicht einer mangelhaften Führung und Aus-

ostprentzische Infanterie ein starkes feindliches
Feldwerk, das mit feiner Besatzung von »och über
SV« Mann und 22 Maschinengewehrenin unsere
Hand fiel.

Die Gesamtzahl der seit dein 8. Juni gemachten
Gefangene« beträgt 28 Offiziere und mehr als
1SOO Manu.

Auf dem Hartmannsweilerkops holre eine deut¬
sche Patrouille mehrere Franzosen als Gefangene
aus den feindliche« Gräben.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz:
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts von Be¬

deutung ereignet.
Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 11. Juni.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Maas heftige Artilleriekämpse.
Die gestern gemeldete Beute aus den Angriffen östlich

des Flusses hat sich noch um drei Geschütze und sieben
Maschinengewehre erhöht.

Westlich von Markirch machte eine deutsche Pa¬
trouille, die in die französischen Gräben eindrang, eine«
Offizier und 17 Mann zu Gefangenen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Krewo stießen deutsche Erknndnngs-

abteilungen in die russische Stellung vor ; sie
zerstörten die feindliche« Anlagen und brachten
über 1VV Russen als Gefangene, sowie ein Ma¬
schinengewehr zurück.

Balkaukriegsschanplstz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
WTB. Große - Hauptquartier , 12. Juni. Amt¬

lich. (Tel)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne nördlich von Perthes drangen
deutsche Erknudnngsabteilungeuin die franzöfische«
Stellungen und machten nach kurzem Kampfe8 Ofsi-

rüstung, wie bei den letzten russischen Expeditionen, die oer-
schollen sind, sondern lediglich den schwierigen Eisoerhäitnissen
der antarktischen Region zuzuschreiben ist. Shackletons Plan
war, das ganze Südpolarfestland in der Richtung vom Wed¬
dellmeer über den Südpol bis zum Bikiorialand am Roß-
meer zu durchqueren. Gleich nach Ausbruch des Krieges
verließ er mit der . Endurancr" England, lief Buenos Aires
an und fuhr dann nach Südgeorgien, um zunächst auf dieser
Insel, die jetzt Sitz einer Anzahl norwegischer Walfischfang,
stationen ist, Forschungen auszusiihren. Im Dezember 1914
setzte er die Fahrt zum Weddellmeer fort. Aber der um
diese Zeit begonnene Südsommer war einer der schlimmsten.
Schon nach kurzer Zei hatte das Schiff mit schweren Packeis-
maffen zu Kämpfen, doch arbeitete es sich durch das Eis,
und am 10. Januar kam im Weddellmeer das Coatsland
in Sicht, wo Shackleton zu landen gedachte, um von hier
aus vte große Schlittenreise durch den Südpolkontinent zu
beginnen. In der Nähe von Loatsland wurde ein neuer
Küstenstrich von etwa 300 Km. Länge entdeckt, der ebenso
wie das Loatsland und das von Filchner entdeckte Prinz-
regent Luitpoid-Land auf dieser Seite der Antarktis ein
Ausläufer de« Festlandes sein dürste, umsomehr, als von
dem nenentdeckten Küstenland große Gletscher ins Meer
qingen und große Gletscher haben ein weites Landgebiet zur
Voraussetzung. Aber zum Landen ist die Shackleion-Expe-
dition gar nicht gekommen. Die„Endurance" blieb im Eise
stecken und kam nicht wieder frei. Mit den Eiswaffen trieb
sie nordwärts in Zickzacklinien durch das Weddellmeer. wo¬
bei das Schiff immer gewaltsamer von den sich auskürmenden

ziere und über 10« Mann zu Gefangenen, erbeu¬
teten 4 Maschinengewehreund kehrten planmäßig
in die eigenen Gräben zurück.

Beiderseits der Maas unverändert lebhaftes
Artilleriefeuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Deutsche und österreichisch-ungarische Trnppe«

der Armee des Generals Grsseu v. Bothnrer warfen
russische Abteilungen, die nordwestlich von Bnezaez (an
der Strypa) im Vorgehen waren , wieder zurück,
über 18VV Russe» blieben als Gefangene in un¬
serer Hand.

Im übrigen hat sich die Lage der deutschen Truppen
nicht geändert.

Balkankriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichischen Tagesberichte.
Wien , 10. Juni. WTB. Amtlicher Bericht vom

10. Juni mittags:
Russischer Kriegsschauplatz

Im Gegensatz zum vorgestrigen Tage sind gestern wie-
der an der ganzen Nordostsront äußerst erbitterte Kämpfe
entbrannt.

Zwischen Okna und Dobronoutz wurden an einer
Stelle 8, an einer anderen5 schwere Angriffe abgewiesen,
wobei sich unser schlesisches Iägerbataillon Nr. 16 beson¬
ders hervortat.

An der unteren Strypa haben starke russische Kräfte
nach erbittertem Ringen unsere Truppen vom Ost- auf das
Wsstufer zurückgedränkt.

Nordwestlich von Tarnopo! schlugen wir zahlreiche
russische Vorstöße ab.

Im Raume von Luck wird westlich der Styr ge¬
kämpft.

Bei Kolki und nordwestlich von Czartorysk wurden
russische Uebergangsversuche vereitelt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Vorstöße der Italiener gegen mehrere Stellen unserer

Front zwischen Etsch und Brenta wurden abgewiesen.
Zu den bisher gezählten Gefangenen im Angriffsraum

sind über ISO« , darunter 2S Offiziere, dozugekommen.
Bor dem Tolmeinec Brückenkopf zerstörten unsere

Truppen nach kräftiger Artilleriewirkunq die Hindernisse
I, " ' . .

Eisblöcken gepreßt wurde. Bald waren große Beulen in
die Schiffswände gedrückt und schließlich stieß das Eis Löcher
ins Schiff, so daß das Wasser eindrang und das Maschinen¬
feuer zum Erlöschen brachte. Nun konnten auch die Pumpen
nicht mehr arbeiten und die Lage wurde immer kritischer.
Am 20. November trat die Katastrophe ein: das Schiff
ging unter. Vorher schon hatte die Besatzung versucht, wit
Booten und Schlitten über das Eis zu wandern und eine
der Inseln, die zwischen dem Weddellmeer und der Südspitze
Amerikas liegen, zu erreichen. Aber das Unternehmen mußte
wegen der Gefährlichkeit aufgegeben werden, denn in den
antarktischen Gebieten gehört stürmisches Wetter zur Tages¬
ordnung.

Nach dem Schiffbruch richtete sich die Besatzung ein
Unterkommen auf einer mächtigen Eisscholle ein, und Lebens¬
mittel und sonstige Ausrüstung waren schon vorher geborgen
worden. Aus dieser Scholle wußte die Expedition ihre Treib-
fahrt fortsctzen, bis sie endlich im April d. I . Boote aus-
setzen konnte. Mit diesen erreichte sie Mitte April in völlig
erschöpftem Zustand die Elesanteninsel, eine der westlichen
Inseln der Süd-Shetlandsgruppe. Im Hinblick auf den
mitgeführten Proviant, der nur für fünf Wochen reichte,
und angesichts des beginnenden antarktischen Winters unter¬
nahm Shackleton mtt fünf Mann in einem Boot die Fahrt
nach Südgeorgien, eine Strecke von über 1000 Km., und
die dortigen norwegischen Walfischsänger sandten auch sogleich
einen kleinen Dampfer ab, doch konnte dieser aus Grund
der schwierigen Eisverhältniffe die Elesanteninsel nicht er¬
reichen. Daraus fuhr Shackleton mit dem Dampfer nach



und Deckungen eines Teiles der feindlichen Front und
kehrten mit 80 Gefangenen , darunter 5 Offizieren , ferner
mit einem Maschinengewehr und sonstiger Kriegsbeute von
dieser Unternehmung zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Boljusa wurden italienische Patrouillen

durch Feuer zersprengt.

Wie » , 11. Juni . WTB . Amtlicher Bericht vom
11 . Juni mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Oestlich von Kolki hat der Feind vorgestern abend

mit drei Regimentern das linke Ttyrnser gewonnen.
Er wurde gestern durch einen umsasseudeu Gegenangriff
österreichisch-ungarischer Truppen wieder über de « Fluß
geworfen , wobei 8 russische Offiziere , 1500 Mau « ,
1» Maschinengewehre i« « usere Haud sielen.
Nordwestlich von Taruvpol eroberten wir durch Ge¬
genstoß eine vom Feind unter großen Verlusten erkämpfte
Höhe zurück.

Im Nordostteil der Bnckowina wurde wieder über¬
aus erbittert gekämpft . Der Druck überlegener
gegnerischer Kräfte , die mit einem auch bei diesem Feind
einzig dastehende » rücksichtslosen Verbrauch ds
Menschenmaterials angesetzi wurden, machte es notwendig,
unsere Truppen dort vom Gegner loszulösen und znrück-
znnehmeu.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener erneuerte « ihre Vorstöße gegen

einzelne Frontstellen und wurden wieder überall rasch
und blutig abgewiesen . Auf dem Monte Lemerle
griffen unsere Truppen die feindlichen Abteilungen , die sich nahe
dem Gipfel noch hielten , überraschend an , setzten sich in de«
volle « Besitz des Berges und machten über Svv
Gefangene.

Unsere Flieger bedachtenden Bahnhof von Civdale mit
Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Bedeutung.

Ereignisse z«r Tee.
Eines unserer Unterseeboote torpedierte am 8.

Juni abends den von mehreren Zerstörern begleiteten gro¬
ße» italienische » Hilfskreuzer „Principe Umberto"
mit Truppen an Bord . Das Schiff sank binnen
wenige » Minuten.

Flottendommardo.

Die Seeschlacht.
Ein Teilnehmer an der Seeschlacht , ein Fähnrich , der

gegenwärtig bei seinen Berliner Verwandten aus Urlaub
weilt , erzählt dem Lokal -Anzeiger über den Verlauf der
Schlacht folgendes:

Wie so oft schon in den letzten Monaten , hatte unsere
Hochseeflotte am 31 . Mai wieder einmal einen Vorstoß
unternommen , um vielleicht aus den Feind , der sich absolut
nicht hatte zeigen wollen , zu treffen . Die Fahrt ging dies¬
mal ziemlich weit nach Norden . Es war gegen 4 Uhr
nachmittag , — wir befanden uns etwa 60 Seemeilen nord¬
westlich , als von den Aufklärerschiffen die drahtlose Mel¬
dung einltes : Starke , feindliche Streitkräfte in Sicht!
Nach unserer Berechnung konnten die Flotten gegen 6 Uhr
Zusammentreffen.

Ununterbrochen , Schlag aus Schlag folgten weitere
Meldungen . „Wiesbaden"  befand sich im Kampfe,
„Frankfurt"  hatte das Gefecht bereits ausgenommen.
In voller Fahrt strebte die Flotte vorwärts . Dumpfes
Grollen war aus der Ferne zu hören . Allmählich , je
näher wir heran kamen , wurde es stärker , lauter , einzelne
Schläge von Geschützdonner wurden deutlich vernehmbar.
Ich befand mich als Beobachter im Groß -Mars der „ Oft-
srieslaad " , des Flaggschiffes des ersten Geschwaders.
Aeußerste Kraft voraus wurde besohlen . Das erste, was

den Falklandslnseln . dem Sitz des englischen Gouverneurs
dieser Gebiete , um H lse ins Werk zu leiten . Bor Novem¬
ber jedoch, wo wieder in der Aniarkiis die günstige Jahres¬
zeit beginnt , wird eine Hilfsexpedition kaum die Elefanten-
tnsel erreichen . Die 22 Schiffbrüchigen , die Shackleton dort
zurückgelaffen hat . müssen sich also durchhelfen , so gut sie
können . Hierzu dürfte auch die Tierwelt die Möglichkeit
bieten , denn die Eiesanteninsel birgt , wie ihr Name besagt.
See -Elefanten . Aber trotz alledem ist die Lage der Leute
kritisch, so daß es nicht zu verwundern wäre , wenn das
verfehlte Ghackletonsche Unternehmen noch um ein weiteres
düsteres Blatt vermehr würde.

Was ein Iammerbrief anrichtete.
Die verhängnisvollen Folgen eines Iammerbriefes

schildert der . Hannoversche Anzeiger " in seiner Nummer
108 , wo folgende wahre Begebenheit erzählt wird , die ein
höherer Militärarzt miterlrbt hat . Wir geben den Bericht
hier im Auszug wieder.

Der Pionierfeldwedel P . war beim ganzen Regiment
beliebt . Das war durchaus verdient , denn gab es einen
schwierigen Auftrag auszuführen , dann war P . es , der ihn
mit unerschrockener Kühnheit , mit kluger Umsicht und all¬
zeit gutem Humor aussührte . Eines Tages war es anders.
P . schien verstört , sein sprudelnder Humor war verstummt.
Dieser Zustand P 's . war derart ungewohnt , daß er sosort
seinem Hauptmann ausfiel . Da kam ein heikler Auftrag;
er erforderte den umsichtigsten , gewandtesten Mann , den die

ich außer leichten Streitkrästen gewahren konnte , waren
vier feindliche Schlachtschiffe und vier bis fünf Dreadnoughts
der „ Elizabeth " -Klasse , zu der „ Warspite " , „Malaya " usw.
gehören . Wir fuhren Kurs Nord zu Ost . die Engländer
Ost .i - Auf ungefähr parallelen Kursen . In voller Fahrt
kam der Gegner heran.

Der Wind war uns sehr günstig , so daß wir durch
Rauch - und Puloerdampf nicht behindert wurden . Bon
der Sonne ein gleiches zu behaupten , wie es die Englän¬
der laten , ist falsch. Sie stand zurrst gegen uns , dann
gegen den Feind . Nach kurzer Zeit wurde es übrigens
so wie so dunkel . Die Entfernung hatte sich inzwischen
auf 19 Kilometer verringert . Wir befanden uns auf der
Höhe von Hansholm . Um 6 Uhr 40 Minuten fiel auf
meinem Schiffe , dem Flaggschiff des ersten Geschwaders,
der „Ostfriesland " , der erste Schuß , ein zweiter folgte.
War der erste ein wenig zu kurz , der zweite zu lang ge-
wesen , so saß der dritte schon genau und nun folgte Salve
auf Salve . Bon meinem hohen Standort aus konnte ich
deutlich beobachten , daß die vier Schiffe durch unser Feuer
ganz eingedcckt wurden . Ununterbrochen saßen unsere Gra¬
naten . Auch Brände nahm ich wahr , die allerdings an¬
scheinend rasch gelöscht wurden.

Nach einer Stunde ungefähr wird gemeldet , daß das
zweite der in Kiellinie fahrenden Schlachtschiffe beschädigt
tst und zurückbleibt . Das Gefecht mochte jetzt etwa ein¬
einhalb Stunden gedauert haben . Die Engländer drehen
ad und kommen westwärts aus Sicht . Es war inzwischen
sehr unsichtig und schummerig geworden . Bald aber konn¬
ten wir bemerken , daß der Feind durch sein un » überlege¬
nes Feuer verstärkt zurückkehre . Er begann jetzt bedeutend
mehr und stärker zu schießen. Eine genaue Beobachtung
war ausgeschlossen ; dazu war die Lust schon viel zu die¬
sig, dies war wohl auch mit ein Grund , daß , entgegen den
Meldungen der Engländer , die behauptet hatten , einen
Zeppelin in der Schlacht abgeschoffen zu haben , unsere
Luftschiffe an diesem Tage überhaupt nicht in Erscheinung
treten konnten , sondern ihre Tätigkeit erst om 1. Juni
aufnahmen . Die Engländer schoflen hauptsächlich mit
schwerer Artillerie , während ihre mittleren und leichteren
Geschütze bei der verhältnismäßig großen Entfernung stumm
blieben . Wir konnten cs an den ungeheuren Wassersäulen
bemerken , die sich jedesmal nach dem Aufschlag einer der
schweren Granaten bis zu Höhen über 150 Meter er¬
hoben.

Ununterbrochen geht der Kampf weiter . Die Schiffe
selbst sind nicht mehr zu unterscheiden . Nur das Mün-
dungsfeuer der Geschütze des Gegners blitzt aus dem Ne¬
bel auf und gibt einen Anhalt , wo das Ziel zu suchen ist.
Die kleinen engl . Kreuzer waren nach Westen zu wrgge-
fahren.

Die Engländer hatten schon durch das Feuer unserer
Panzerkreuzer , wie wir ja einwandfrei beobachten konnten,
schwer gelitten . Bon unserer Seite war während des Ge¬
fechtes kein Schiff gesunken . „ Wiesbaden " brannte wohl
und war schwer beschädigt , es trafen von ihr aber immer
noch Meldungen ein , die bewiesen , daß sie noch schwamm.
Mir unverminderter Wucht und zunehmender Heftigkeit
ging die Schlacht trotz des unsichtigen Weiters fort . Mit
äußerster Kraft fuhren wir Nord zu Ost , die Engländer
Ost , so daß sich die Entfernung zwischen «ns und dem
Gegner bis aus 9,9 Kilom . verringerte.

Schon zu Beginn der Schlacht war „ 6 31 " , ein
neuer englischer Zerstörer , gesunken . Mit anerkennenswer¬
tem Mut kam er in scharfer Fahrt auf uns heran . Bis
auf 7,7 Kilometer konnte er Vordringen , dann aber wurde
er durch unsere Mittelartillerie vollkommen eingedeckt und
zerstört . Deuttich konnte ich beobachten , wie der Komman-
dant vier Kutter zu Wasser ließ und seine Besatzung aus-
bootete . Eine Minute später sank , 6 . 31 " . Trotz der
schlechten Beobachtungsverhältnisse nahm das Feuer des
Gegners an Heftigkeit immer noch zu , was darauf schließen
ließ , daß er ununterbrochen Verstärkungen erhielt . Unauf¬
hörlich blitzten die Mündungsseuer seiner Geschütze durch
dir Nacht , grollte der Donner seiner Salven . Allerdings

Kompanie halte . P . war sosort bei der Arbeit . Aber der
Hauptmann hatte recht gesehen : diesmal war er nicht der
klug berechnende gewandte Pionier , sondern seine Gedanken
waren ganz wo anders . Der Hauptmann bemerkte e»,
hielt P . für krank und wollte ihn ablöjen lassen , als ein
unterdrückter Schrei von der Brücke zu hören war und
gleich darauf ein dumpfer Fall erfolgte . Feldwebel P . war
abgestiirzt . Man hatte den Leichnam des Verunglückten
bald geborgen . Die Sachen wurden ihm abgenommen und
dem Hauptmann übergeben . Diesem fiel dabei ein Brief
der jungen Frau auf , mit der sich P . bei Kriegsbeginn
hatte kriegstrauen lasten . Er bemerkte , daß Tränen seines
braven Feldwebels den Brief benetzt hatten . Er las ihn,
sein Gesicht rötete sich vor Zorn : ein niederträchtiger Iam-
merbries voller Klagen und schlechter Laune , wie ihn eben
nur jemand schreiben kann , der in schlechter Stimmung,
der verärgert war . Dieser Brief war also des Rätsels
Lösung ! Der halb war der gute , stets heitere P . traurig,
weil er hier nichts als Klagen seiner Frau über Geldver¬
legenheit und kleinliche Mißhelligkeiten des täglichen Lebens
gelesen hatte . Man wollte gerade der Frau den Helden¬
tod ihres Mannes Mitteilen , da kam ein zwetter Brief.
Der Hauptmann las auch ihn . Wie vor den Kops ge¬
schlagen stand er da . Jetzt schrieb die Miesmacherin in
jubelnden Tönen , das für verloren gehaltene Geld » ar doch
noch eingegangen , der N . hatte sogar mehr bezahlt , „denke
Dir . liebes gutes Männchen , ich habe mir sogar noch einen
schönen, neuen Hut kaufen können . Entschuldige den häß¬
lichen Brief von gestern , aber ich war so in schlechter Sitm-

lagen die meisten seiner Granaten zu kurz oder zu weit.
Noch spät abends flog ein Panzerkreuzer der „Achtlles " -
Klaste — wir konnten nicht ausmachen , ob es „ Desince"
oder „Black Prince " war , jedenfalls hatte er vier Schorn¬
steine — in die Lust.

Um 11 Uhr 30 Min . war unsere ganze Flotte , die
hauptsächlich mit Vackbordgrschützen gekämpft hatte , bis
zu unseren Panzerkreuzem aufgerückt und versammelt.
Bia dahin war unaufhörlich geschossen worden . Jetzt
wurde Kehrt gemacht und die Torpedobootrflottillen zum
Angriff angesetzj . Sie erhielten Befehl , und in sausender
Fahrt gingen sie ran an den Feind . Sosort zeigt sich die
Wirkung . Das englische Gros wird abgedrängt . Das
Schießen verstummt . Air waren intakt , und warteten auf
den Gegner , es muß auf der Höhe von Hansholm gewe¬
sen sein, in der Hoffnung , daß er sich uns nochmals zeigen
würde . Vergeben ». So drehten wir ab . Nun begannen
noch Nachtgefechte , an denen sich die schnellen Panzer¬
kreuzer und di« Zerstörer beteiligten . Unsere Zerstörer
waren dem Feinde auf den Fersen , feindliche folgten uns.
Der Seegang , der tagsüber nicht bedeutend war . war
schwer geworden . Unaufhörlich sichteten wir beschädigte
Fahrzeuge des Feindes . Hier brannte eines in Hellen
Flammen , dort wieder trieb ein Schiff ohne Schornstein
und Masten an un » vorbei.

In voller Fahrt strebten wir jetzt dem Heimathafen
zu . Bor uns fuhr „Thüringen " .

Es war 2 Uhr 15 Minuten morgens , als der Schein¬
werfer unseres Vordermannes plötzlich, kaum 1200 Meter
ab , einen großen englischen Panzerkreuzer sichtete. Er
mochte wohl annehmen , es mit Freunden zu tun zu haben,
denn unbeirrt und ruhig setzte er seine Fahrt fort . Sofort
wurde er von uns und unserem Hintermann durch schwere
und Mittel -Artillerie unter Feuer genommen . Kein einziger
Schuß ging fehl . Nach 5 Salven schon war das ganze
Schiff bis zu den Mastspitzen hinaus buchstäblich weiß¬
glühend . Er hatte gerade noch Zeit gefunden , eine einzige
Salve , die über uns hinweg ging , zu feuern , dann sank
er . So nahe war die Entfernung , daß wir nach Steuer¬
bord ausbiegen mußten , um nicht von den Trümmern ge¬
troffen zu werden . „Wests « len " , von der die Eng¬
länder wußten , daß sie gesunken sei, machte , als wir im
Hafen arigelangt waren , hinter uns fest und ging wenige
Stunden darauf , da sie absolut nicht beschädigt worden
war , wieder auf Borposten . Zerstörer und Kreuzer stießen
am nächsten Tage weit über den Schauplatz der Seeschlacht
hinaus vor , um den Feind sestzustellen . Der aber hatte
sich mit voller Fahrt aus dem Staube gemacht.

Türkische Siege im Kaukasus
und Südpersien.

Zu der siegreichen Gegenoffensive unserer osmanischen
Verbündeten im Kaukasus und in Südpersten wird uns
geschrieben : Fast gleichzeitig mit den russischen Entlastungs¬
versuchen an der österreichischen Front setzte mit überraschen¬
dem Erfolg der siegreiche Vormarsch ssr Türken im Kau¬
kasus und die Zurückweisung der russischen Kolonnen in
Südpersien ein . Es handelt sich dabei anscheinend um aus¬
gedehnte und entscheidende Kämpfe , die nicht nur dem rus¬
sischen Vordringen ein Halt geboten , sondern auch an allen
Gesichtspunkten der russischen Truppen schwerr Niederlagen
bereitet haben.

Die Hauptkampstäiiokeit spielte sich in dem Gebiete
der Kopeberge und westlich des Dorfes Aschkule ab . Dies
Dorf liegt im Tale des oberen Laufes des westlichen Euph¬
rats etwa 40 Kilometer nordöstlich der Ortschaft Mamacha-
tun , wo die Türken bereits zu Beginn ihres Gegenstoßes
ihre ersten Erfolge erzielt hatten . Jetzt trennen sie von
Erzerum nur noch 63 Kilometer , da sie bis auf 8 Kilo-
meter an Aschkale hrrangekommen sind und dieser Ort 55
Kilometer westlich Erzerum liegt . Um die Türken von
ihrem Vormarsch gegen diese Hauptstadt de» Kaukasus ad-
zuhalten , halten die Russen a«s ihrem linken Flügel
mehrere hintereiuanderliegsnde starke Besistiguvgslinmr auf

nnmg , heute ist alles wieder gut , heute bin ich selbst wieder
fröhlich ." — Bitter lachte der Hauptmann auf : „ . . . heute
ist ollks wieder gut , heute bin ich selbst wieder fröhlich . . . ."
Ab .r die grstri : e schlechte Stimmung , dis hat Dir Deinen
Mann , mir aber meinen besten Kameraden und Freund
gekostet !"

Schwäbisches von der Ostfront . Der die Ar¬
tillerie des Abschnitts befehligende General war ein Würt-
temberger , ein echter, biederer , derber , liebenswürdiger . Er
verleugnete ihn weder im Wesen noch in seiner Sprache.
Eines Tages fuhr er hinaus , die Batteriestellung zu be¬
sichtigen . Da stand eine Kanone , hübsch tief eingegraben,
gegen Fliegersicht gedeckt. Der General kam aber so über¬
raschend , daß e« unmöglich war , ein kleines Häuslein zu be¬
seitigen . das sicherlich aus einer nächtlichen Verwechslung
eines Kanoniers von Kanone und Latrine entstanden war.
Der General blieb würdig und gefaßt . „Des ischt net so
sauwer , wies halt sein müscht ." Das war alles . Aber bei
der nächsten Kanone lag zerknülltes Zeiiungspapier und
bei der der dritten sah man einen leichten Hauch von Rost
an irgend einer Schraube . Da platzte der General los:
„Also , das muß ich schon sagen Herr Hauptmann , das ischt
eine ganz saumäßige Ordnung hier ." Der Hauptmann
zuckte zusammen und wurde abwechselnd weiß und rot.
Kaum , daß er sich beherrschen konnte . Der General sah
es , klopfte ihm gutmütig aus die Schulter und meinte:
„Ha , Herr Hauptmann , über des „saumäßig " da brauche
Sie sich net aufzurege . des ischt bei uns ein ganz salon¬
fähiger Ausdruck !"



den Höhen des Kopeberges und dann auf den Höhenrücken
des Nairamgebirges ausgebaut. Alle diese beherrschenden
Stellungen wurden in den mehrere Tage dauemden Ge¬
fechten ln ihrer vollen Ausdehnung von den osmanischen
Truppen gestürmt, dem Feind wurden schwere Verluste
beigebracht, eine große Menge des gerade in diesem schwer
zugänglichen Gebiete so kostbaren Kriegsmaterials erobert
und somit der Widerstand der Russen an einem entscheiden-
den Punkte gebrochen.

Aehnliche Erfolge konnten die Türken auf dem Kriegs¬
schauplatz in Südpersien erzielen. Hier halten die Rüsten
allmählich starke Streitkräste zusammengezogen, am die
Verbindung mit den Truppen des Generals Lake in Meso-
potamien zu erzwingen. Sie befanden sich im Vormarsch
auf der Karawanenstraße Kermanschah—Bagdad und waren
bis hart an der türkischen Grenze in dem Dorfe Kasri
Schirin angedommen. Ihre Absicht war, hier die türkischen
Berteidigungsstellen zu durchbrechen und längs des Digala,
eines Nebenflusses des Tigris, der südlich Bagdad in die-
sen̂ mündet. auf diese Hauptstadt Mesopotamiens vorzurük-
Ken. Die russische Streitmacht war, wie uns der türkische
Bericht meldete, in drei Kolonnen gespalten und verfolgte
ostenbar den Plan , bei Khankin die osmanischen Truppen
frontal zu beschäftigen und gleichzeitig mit den beiden
Flügelkolonnen eine Umgehung der rechten und linken
Flanke unserer Verbündeten zu erzielen. Dieser Plan
wurde jedoch von der überlegenen Heerführung des Os-
manen durchkreuzt, die ihre Reservetruppen so weit hinter
ihren Flügeln gestaffelt hatten, daß sie beim Einsetzen des
russischen Flankenoorstoßes den Gegner ihrerseits auf den
Flügeln umgehen konnten. Auf diese Weise führte
die Schlacht zu einem vollständigen Sieg der Türken. Die
russischen Streitkräfte wurden teils umzingelt, teils zerstreut
und überall geworfen. Die Niederlage, die die Rüsten hier
erlitten haben, dürste jedenfalls die von der Ententepresse
schon mit so großem Tamtam verkündigte Vereinigung der
englischen mit den russischen Truppen für die nächste Zeit
völlig in Frage stellen, um so mehr, als die Berichte über
dieses Gefecht deutlich erkennen lasten, daß die in
Persien operierenden Streitkräste der Rüsten durchaus
nicht den Charakter einer regulären Armee tragen,
sondern in der Hauptsache wohl aus Kosakenschwärmen
bestehen, die wohl in Persien und in Anbetracht der dort
bestehenden Verhältnisse Erfolge erzielen konnten, aber ge¬
genüber gut disziplinierten, mit modernen Waffen ausge¬
rüsteten Truppen wie den türkischen, militärisch nicht in die
Wagschale fallen.

Kleine vermischte Nachrichten.
' Aus Frankfurt a. M. wird dem „Berliner Tageblatt*

berichtet, daß der Kommandant der Feste Baux, Oberstleut¬
nant Raynald, als Kriegsgefangener in der Festung Mainz
eiogelieserl worden sei. Der deutsche Kronprinz habe ihm
in Anerkennung seiner tapferen Verteidigung der Feste Baux
den Degen gelasten.

Brügge, 9. Juni. WTB . Am 8. Juni morgens
fand vor der standerischen Küste ein Ariilleriegefecht jaus
große Entfernungen zwischen Borpostenboossn und feindlichen
Monitoren und Zerstörern statt. Mehrere unserer Geschütz-
aloen wurden als gut deckend beobachtet. Der Feind zog
ich daraus in der Richtung Dünkirchen zurück. Die deut-
chen Streitkräste erlitten keinerlei Beschädigungen. Nach¬

mittags wurde von einem unserer Seeslugzeuge ein fran¬
zösisches Kampfflugboot abgeschosten. Die Insasten wurden
von einem unserer in der Nähe weilenden Unterseeboote
ausgenommen und in den Hasen eingsbrachi.

London, S. Juni. WTB. Die Admiralität teilt mit,
daß ein Deckosfizier und H Mann der Besatzung der
Hampshire lebend aus einem Floß angekirben sind.

Aus Stadt rmd Land.
Nagold, 13. Juni 1916.

Ltzveutafek.
Das Eiserne Kreuz hat erhalten: Unteroffizier Hans

Schwarz,  Hauptlehrer von Altensteig.

Ala Hlollin
Bon Karl Sealsfield.

(Fortsetzung.)
Sage euch, höllische Arbeit, kamen aber endlich doch

ln den Redriver hinein, und gingen hinauf, bis wo der
Blockrioer sein laugensarbiges Master in den kaffeebraunen
"edrker ringießt, und fuhren in dos Bayou ein, und Asa
und James und Bill nahmen die erste Ladung und machten
sich aus den Weg, und Jonas und ich blieben als Wache
zurück.

Und hatten volle vierzehn Tage zu tun. bi» wir die
darrels und die Rotions und alles an Ort und Stelle
gebracht hatten. Das Kielboot schleppten wir ans Land,
kehrten es um, bedeckten es mit Reisig, um es für künftige
Fälle wieder zu haben.
, . Sie wundern sich," wendet sich der Graf an uns, „wie
ich aus diese alltäglichen, uninteressanten Details einer be¬
ginnenden Hinterwäldler-Niederlassung solche Wichtigkeit
lege, aber ich muß Sie versichern, daß uns des Alten wie
aus einem Blocke herausgehauene Lebenssktzze mittlerwelle
sehr interestanl. und zwar in mehr als einer Hinsicht inte-
ttstant geworden war. Wir befanden uns in einer ähnlichen
Lage, zwar nicht so unbemittelt, aber dafür waren wir wett
hilfloser als diese Buschmänner. Die Ausschlüße des Alten
über sein Leben und Treiben daher und die Art und Weise,
rvie er seine Anstellung begonnen, halfen für uns nicht bloß

Die Silberne Verdienstmedaille wurde verliehen dem
Landsturmpflichttgen Wilhelm Schilling,  z . Zt. ver¬
wundet und Iohs . Wößner,  Sohn des Mehlhändlers
Wößner, beide von Altensteig.

Kriegsverluste.
Die württ . Verlustliste Nr . 40S verzeichnet: Rath  Adolf.

Grfr,  Wlldberg, ins. Verw. gest., Echmolllnger Philipp, Bondorf,
gefallen, Welk  Friedrich. Berneck, l. verw., Heintel Friedrich, Pfalz-
grafenweiler, zuerst»ermißt, dann in Gefangenschaft, jetzt in Daoos,
Maier I Anton, Gündringen, schw. verw.

De« Heldentod gestorben.
Ich halt' einen Kameraden. . . .*, ein alles, so gern
gesungenes Volkslied, das jetzt im Kriege zum furchtbaren
Erlebnis wird. Das hatte auch Matthäus Reute,  der
Sohn des Briefträgers Reule von hier, erfahren müssen,
als er mit blutendem Herzen den Heldentod seines Kame¬
raden Hermann Wagner nach Hause berichtete, ohne zu
ahnen, daß dieses Schreiben sein letztes sein sollte und daß
er bald darauf an der Sette feines Freundes zur ewigen
Ruhe gebettet werden sollte. Unter dem Ausdruck der
tiefsten Anteilnahme meldet der Kompanieseldwebel nunmehr
auch den Tod dieses vortrefflichen Menschens. Einen ihrer
besten Kameraden, schreibt er, verliert die Kompanie, einen
tapferen, pflichttreuen Soldaten, dem sie stets ein ehrendes
Andenken bewahren wird. Reute war in der Heimat ge¬
achtet und geliebt, als ein strebsamer und begabter Mann.
Er lernte auf der hiesigen Gewerbebank, kam dann nach
Calw und daraus an die Dresdner Bank nach Situttgart,
bi« er am 20. Mai vorigen Jahres, dem Rufe des Königs
folgend, ins Feld zog. Erst 21 Jahre alt. gab er sein
Leben für das Vaterland. Seinen Angehörigen» endet
sich die herzlichste Teilnahme aller zu. Sein Andenken
wird in Ehren bewahrt bleiben!

p Der Sanitätsdienst im Felde. Nach dem Be¬
richt des Feldsanitätschessv. Schjerning stehen mehr als
24000 Aerzts("/z im Felde, V» in der Heimat) im Dienste
des Heeres, dazu kommen noch 3000 vom Roten Kreuz,
400 üben die Zahnheilkunde. 1800 leisten die Arbeiten in
den Apotheken und 92 000 Sanitätsmannschaften und Mili¬
tärkrankenwärter stehen den Aerzten zur Sette. Die frei¬
willige Krankenpflege unterstützt die offizielle in der Heimat
durch 72000 Mitglieder und in der Etappe durch 22060.
Sehr bewährt haben sich in der Krankenpflege 6800
Schwestern. Tausende von Krankenkrast- und bespannten
Krankentransportwagen bringen die Verwundeten in die
Feld- und 238 Lazarett- und Leichtkrankenzüge in die
Heimatslazarette. Ueberaus zahlreiche Apparate reinigen
Master. Boden und Luft, 25 große Feldlazarettwäschereien
die Wäsche der Lazarette. An den Grenzen können täg¬
lich von 18 großen Sankerungsanstalten100000 Mann
desinfiziert werden mit sämtlichen Sachen. Haupidepots
liefern Derbandmaterial täglich und Sammel- und Eiappen¬
depots in ausgiebiger Menge.

Kartoffelsalat ohne Oel . 3 Pfund Kartoffeln
werden wie üblich in Scheiben geschnitten. Man rührt
dann 1 Teelöffel Kartoffelmehl mit etwas Wasser glatt,
gibt den Essig nach Geschmack dazu und läßt dies unter
beständigem Rühren aufkschen. Hierauf gießt man das
Ganze über die Kartoffel und mischt den Salat. Zwiebel
und noch fehlenden Essig kann man nachträglich noch Hin¬
zulun. Grüner Salat und Gurken werden anstatt mit
Oel mit 1 Löffel süßem oder saurem Rahm oder saurer
Milch angemacht. Essig nach Geschmack. Beide Rezepte
haben sich überall vorzüglich bewährt und werden zur Be¬
nützung empfohlen. Die Salate schmecken so gut wie mit
Oel angemachte.

Aus de« Rachbarbezirke».
r Galw . Schon seit längerer Zeit waren an dem

Wasserpumpwerk im Elektrizitätswerk und an der Röhren¬
leitung festzustellen, die die Gefahr naherückten, daß eines
Tages das Werk einmal versagen könnte. Es war des¬
halb beschlossen worden, den Berater im württembergischen
Wasserbauwesen. Baurat Groß von Stuttgart, in der An¬
gelegenheit um Rat zu fragen. Er gab in der letzten Sitzung

den Reiz der Neuheit; es war während dieser seiner Er¬
zählung, daß sich in mir allmählich die Idee festsetzte, die
wir, wie Sie wissen, auch später realisierten, entfernt von
den Pflanzungen der Kreolen eine Niederlassung zu grün¬
den. — Mir diese Idee, die mich schon längere Zeit um-
hergetrieben, ins Werk setzen zu Helsen, schien gerade der
Alle der Mann dazu. Augenzeugen der unglaublichen
Leichtigkeit, mit der er und die Seinigen Hindernisse über-
wanden, die uns durchaus unüberwindlich geschienen, hatte
sein Beispiel in uns bereits etwas von der bekannten aben¬
teuerlichen amerikanischen Springkraft geweckt. — Mit
seinem Beistände Schöpfer einer eigenen Pflanzung zu
werden und so dem kreolischen Faulleben der Altacapas
zu entrinnen, war jetzt mein fester Entschluß. Eben wollte
ich ihm Vorschläge in dieser Beziehung machen, als mir
Lassalle durch die Frage zuoorkam. warum er seine Lebens¬
mittel nicht von Natchitoches herab bezogen, wobei er sich
denlgrößeren Teil der Mühe hätte ersparen können.

Den Blick, den er ihm zuwars. war so eigentümlich
scharf und beißend, daß unser Freund unwillkürlich die Augen
zu Boden schlug. Es war ein Blick, ironisch, lachend,
giftig zugleich. Eine Weile schaute er Laffalle, dann mich
an, und sprach dann:

Wollte euch nicht zu meinem Ratgeber wählen, Mann!
Habe die Notion. ihr gäbet französische Räte, und die tau-
gen nicht viel. Sage euch, würdet nicht viele Dollars für
eine ganze Wagenladung Bärenfell in Natchitoches be¬
kommen, hieße das Bier nach England importieren oder
Wein nach Frankreich, haben da selbst Bären die Menge.

der bürgerlichen Kollegien eine Ueberstcht über die Eniwik-
kelung der städtischen Wasserversorgung und stellt« folgen¬
des fest: Notwendig ist einmal die Ausstellung einer
Reservepumpe im Elektrizitätswerk, dann die Verbesserung
der dortigen Röhrenleitung. Im Interesse der künftigen
Wasserversorgung der Stadt wäre es sodann gelegen, wenn
man sich mit der Schwarzwaidgruppein» Benehmen setzten
würde, damit diese im Einvernehmen mit den anderen Ge¬
meinden Las beabsichtigte zweite Förderungswerk erstellt.
Offen stehen dann noch die Fragen der Berbesterung der
Bischoffkquelle, die aber sehr teuer zu stehen kommen würde,
und die Zuleitung der Kentheimer Quelle zum Elektrizitäts-
werk, bet welch letzterem Fall das Wasser noch 60 bis 70
Meter gehoben werden müßte. Beschlossen wurde die
Einholung von Angeboten für eine Reseroepumpe, die auf
jeden Fall angeschasfl werden muß, die Berbesterung der
Rohrleitung im Elektrizitätswerk nach denBorschlägen des
Sachverständigenund die Einleitung von Verhandlungen
mit der Schwarzwaldwasteroersorgungsgruppe bezüglich eines
etwaigen Anschlusses der Stadt nach Erweiterung des Werkes.

r Klosterreicheubach. Aus dem Felde kommt die
Nachricht, daß Stabs- und Regimentsarzt Dr. med. Kal¬
lenberg« , seit 1908 bis Kriegsausbruch praktizierender Arzt
der Murgtalorte von Klosterreichenbach bis Schönmünzach,
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Cofseiufreier Kaffee. Der Kriegsausschuß für Kaffee,

Tee und deren ErsatzmittelG. m. b. H. Berlin macht be¬
kannt: 1.) Coffein freier Kaffee darf wie anderer Bohnen¬
kaffee an den Verbraucher nur in geröstetem Zustande
unter gleichzeitiger Abgabe von mindestens derselben Sewichts-
menge Kaffeeersatzmittel verkauft werden. 2.) Der Preis
für ein Paket gleich ein Fünftel Kilogramm cosfeinsreier
Kaffee und ein halbes Kilogrammm Kasfeeersatzmiltel darf
zusammen 2,24 nicht übersteigen. 3.) Im übrigen
regelt sich der Verkauf von cosftinsreiem Kaffee nach den
von uns unter dem 22. Mai 1916 bekannlgegebenen Be¬
dingungen.

Wurtt. Giuheitsbier. Zu dem Beschluß des württ.
Brauereioerbands, vom 15. Juni ab keinerlei Spezialbiere
mehr abzugrben, sondern nur noch ein Etnheitsbier zum
Verkauf zu bringen, teilt der Borfitzende des Landesver¬
bands der Wirte Württembergs, A. Weber- Stuttgart, mit:
Der Landesverband der Wirte Württembergs hat sich in
der Besprechung, die er in dieser Sache mit den Vertretern
der Brauereien hatte, den vom Brauereioerband angeführten
Gründen nicht verschließen können und deshalb auch die
Einführung des Einheitsbiers zugestimmt, schon mit Rück¬
sicht daraus, um eine zeitwillige Schließung der Wirtschaft
ten zu vermeiden, was jedenfalls die Folge wäre, wenn
nicht aus irgend eine Art an jden Malzoorräten gespart
würde. Des weiteren hat der Verband noch in Erwägung
gezogen, daß der Betrieb in den Wirtschaften bedeutend
vereinfacht wird, wenn nur ein Bier geschenkt zu werden
braucht. Der Mindestverkaufrpreis wurde von den Braue¬
reien auf 15 ^ sür 0,35 Liter festgelegt.

Stuttgart . Die Zufuhr in Obst und Gemüse war
ganz bedeutend, wurde aber trotz des äußerst schlechten
Wetters rasch geräumt. Der anhaltende Regen hat den
Erdbeerkulturcn bereits erheblich geschadet. Die umlaufen¬
den Gerüchte über . Höchstpreise* und das Ausbleiben jeder
sicheren Nachricht über die Freigabe des zum Einmachen
benötigten Zuckers wirken im höchsten Grad störend aus
den geregelten Absatz. Bon gewissen Seiten scheint die
Situation ausgenutzt zu werden, die Preise an den Pro¬
duktionsakten schwanken in ganz ungerechtfertiger Weise.

Letzte Nachrichten.
(SämtlicheS.L.6.)

Bafel , 13. Juni. Tel. Aus Rotterdam wird ge¬
meldet: Die englische Regierung erließ eine Zirkularoersü-
wonach außer den Neutralen auch den inländischen Handels¬
schiffen der Aulauf in die euglifche« Osthäfe » ohne

Und dann — setzte er halb lachend hinzu— war es uns
auch nicht darum zu tun, den französischen und spanischen
Spürhunden auf die Nasen zu binden, daß wir uns in ihrer
Nähe niedrrgehockt und ihnen ihre eigenen Bären und
Hirsche zu Markt brächten.

Alter, nahm ich das Wort. Er winkte mir und fuhr
dann fort:

Seid klug wie die Schlangen, ist ein nicht zu verach-
tender Rat, sage ich euch, Mann! obwohl ich eben nicht
viel von der SchlangrnklugheitHalle. Ei, Hundsklughell,
das ist etwas anderes— aber — wollen weiter.

Waren also sür den Winter versorgt und wohnten zu
zwei Familien in einem Hause. Hätten gern noch die drei
Blockhäuser aufgerichtei, so daß jede Familie ihren eigenen
Verschluß gehabt; — lieben wir Amerikaner unfern eigenen
Verschluß, wißt unser Sprichwort, unser Haus ist unser
Schloß; mußten aber auf das Lichten und Beurbaren der
Felder denken— und war das keine Kleinigkeit, denn
hatten auch nicht einen einzigen PferSehus; zwei Pflüge
wohl und Zubehör, aber die Pferde fehlten.

Wohl, lichteten die Felder, und Asa und ich nahmen
unsere Ristes und wollen im Lande umherspährn. um zu
sehen, ob wir nicht ein paar Gäule und auch Kühe aus-
treiben könnten, denn ohne Gäule, das sahen wir wohl,
ließ sich nichts machen. Fortsetzung folgt.

Jede Zeit ist ein Rätsel, das nicht von ihr selber, son¬
dern von Ser Zukunst gelöst wird.

v. Ahering.



militärische Genehmigung in jedem Einzelfall bis auf
weiteres untersagt wird. (Süd. 3.)

Rom, 13. Juni. Tel. In der Kammer stellte Sa¬
landra das Vertrauensvotum, das mit IS7 gegen
188 abgelehut wurde. Salandra berief die Minister zu¬
sammen, und man beschloß, die Demission des Ka¬
binetts einznreicheu.

Rom, 12. Juni. WTB. Die „Agenzia Stefani*
meldet aus der Kammer: Alle Minister außer Daneo sind
zugegen. Salandra teilt mit, daß das Ministerium infolge
der Abstimmung vom Samstag dem König da« Rücktritts-
gefuch eingereichi habe. Dieser behalte sich die Prüfung
der Lage vor. Da» Ministerium bleibe zur Erledigung der
laufenden Geschäfte und zur Wahrung der Ordnung im
Amte, werde oon allen Vollmachten Gebrauch machen und
jede Verantwortung für alles, was zur siegreichen.Fort¬
setzung des Krieges notwendig werden könne, übernehmen.
Salandra ersuchte die Kammer, sich bis nach der Lösung
der Krise zu vertagen.

Zürich, 13. Juni. Tel. Der Tageeanz schreibt zur
russische» Offensive: Die ganze Erfahrung des Kriegs
hat gelehrt, daß nicht im Einbruch, sondern im Durchbruch
d:r feindlichen Front allein der Erfolg jeder Offensive liegt
und daß, wenn der Durchbruch nicht im ersten Anlauf nach

der demoralisierenden Einwirkung des Trommelfeuers ge¬
lingt, wie erst jetzt wieder in Südttrol die Fortsetzung
der Stürme keine Aussicht verspricht. Nimmt man
übrigens die gewaltige Ausdehnung der Front zum Maßstab,
so hat die von den Rüsten ausgestellte Gefaugenenzahl,
wenn sie zutreffend ist, durchaus nichts überraschendes
an sich. (S . 3.)

Konstantinopel, 11. Juni. WTB. Das Hauptquar¬
tier teilt mit: Nach einem Kampf, der mit der Nieder¬
lage und dem Rückzuge der Russen vor Chauikiu
endete, nahmen unsere Abteilungen die Verfolgung auf,
schlugen starke feindliche Kosakenabteilungenzurück und
dränge« in der Nacht zum 9 Juni in Kasri Schi¬
ri« ein.

Wien , 12. Juni. WTB. Amtlich. Ein Geschwa¬
der van Seeflngzeuge « hat in der Nacht vom 11. auf
den 12. die Bahnstrecke Sa « Dona Mesire und die
Bahnanlagen in Mesire ausgiebig und mit sichtlich gutem
Erfolg bombardiert, mehrere Volltreffer in der Lokomotio-
remise erzielt und auch das Arsenal in Venedig mit
einigen Bomben belegt. Trotz heftigen Abwehrfeuers sind
alle Flugzeuge eingerückt.

Flottenkom wando.

Büchertisch.
Die Frühlingssonne scheint so lockend, daß jung

und alt Sonntags zum Wanderstabe greift und hinauseilt
ins Freie. Die ländlichen Umwohner der großen Städte
sehen aber dem Sonntage nur mit gemischten Gefühlen ent¬
gegen, weil das Verhallen der Stadtleute draußen sehr zu
wünschen übrig läßt. Die „Mädchenpost* spricht in ihrer
neuesten Nummer in einem besonderen Aufsätze von unseren
„Pflichten gegen die Natur*, die darin bestehen, daß wir
alles unnötige Abrupsen von Blumen usw. sein laff-n, weder
Butterbrotpapier noch Abfälle von den Mahlzeiten wegwerfen
und uns überhaupt in Wald und Feld so benehmen wie in
unseres Herrgott« „guter Stube". Die Stille des Waldes
soll uns heilig sein und nicht durch unmrlodische Laute ge¬
stört werden. Diese Ausführungen verdienen allgemeine Be¬
achtung, besonder« seitens der jungen Mädchen, deren höchster
Schmuck Sinnigkeir ist. — Die. Mädchenpost*, das beliebte
Blatt der Iungmädchen ist für 16 ^ wöchentlich zu beziehen
durch die G. W. 3aiser ' sche  Buchhandlung, Nagold.
Mirtmaßl.iWetter am Mittwoch und Donnerstag.

Unbeständig, strichweise regnerisch, kühl.
Mr dir Gchriftteitung»« «mtivoMch: R. Tschorn. — Druck und
Verlag derS . W. Zaise ticke« « schbruckerei(Kart Zaiser.). Nagrilk.

Stadtgemeinde Nagold.

Bekanntmachung.
Nachdem die Berichtigung des Grnvd - «. Gesällstenerkatasters

der hiesigen Gemeinde aus 1. Januar ds. Fs. durch das Bezirksstruer-
amt staitgesunden hat, wird das Ergebnis dieser Katasterberichtigung 15
Tage lang, und zwar

vom 16. Juni öis 3V. Juni ds. Is.
zur Einsicht der Beteiligten aus dem Rathaus aufgelegt sein.

Etwaige Beschwerden, welche die Beteiligten gegen die Ein¬
schätzung Vorbringen wollen, sind an das Kgl. Stenerkolleginm , Ab¬
teilung für direkte Stenern zu richten und längstens innerhalb
dreier Tage nach dem Ablauf jener 15 Tage, also spätestens

bis zum L. Juli ds. Js .,
bei dem Ortsvorsieher zur Weiterbeförderung (schriftlich) anzu¬
bringen. Die Versäumnis dieser Frist zieht den Verlust des Beschwerde¬
rechts nach sich.

Nagold , den 13. Juni 1916
Stadtschultheitzenamt.

Bekanntmachung
betreffend

HrnteMchenerhebung im Jahr 1916.
Unter Bezugnahme auf den Erlaß des K. Oberamts vom 26.

Mai im Gesellsch. Nr. 124 wird bekannt gegeben, daß dieser Tage die
Erhebung der Ernteflächen von den in diesem Erlaß genannten Früchten
durch Fühler von Haus zu Haus staltfinden. Ich bitte, die Ernteflächen
schon jetzt sorgfältig und gewissenhaft festzustellen, damit die 3ähler beim
Ausnaqmegrschäst nicht zu lange aufaehasten werden. Vorsätzliche oder
fahrlässige unrichtige ooer unvollständige Angaben sind bekanntlich mit
hohen Simsen bedroht.

Nagold , 10. Juni 1916
Stadtschultheiffen -Amt : Maier.

Altensteig -Ttadt.

Zwei SOchi-Zme»
mit etwa IS und S Zentner Lebendgewicht werden im Submstsions- !
wege von der Stadtgemeinde zum Verkauf gestellt. ^

Angebote aus jeden Farren einzeln pro Fentr. Lebendgewicht sind

-i; JounerrtUd. is.3mid.3.(Psingstmarkt)
vormittags 11 Uhr !

schriftlich und ve schlossen an die Stadtpflege einzureichen, wo auch
die Verkaussbedingunqen eingesehen werden können.

Den 9. Juni 1916. ' Stadtpsiege : Lutz.

Das snch für AUe.L

K. Forstamt Pfalzgrafenwetler.

MelftMNthch-
Verksils

in» schriftliche» Anfsireich.
Aus dem Staatswaid Scheidholz

sämtlicher Hüten:
857 St . Langholz mit Fm.: 15!
I.. 182 II . 206 III., 104 IV..
59 V.. 25 VI. Kl. 53 Abschnitte
mit Fm.: 31 I., 23 II. und 1
III. Klaffe.
Die bedingungslosen Angebote auf

die einzelnen Lose, in denen normal
und Ausschuß nicht geirennt sind, -
wollen in einem einheitlichen Preis!
in ganzen und Vio Prozenten der
Taxpreise bis Freitag , den LS.
Juni 1916, vorm. 10 Uhr beim
Forstami verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen ein¬
gereicht werden. Die Eröffnung,
welcher die Bietenden anwohnen
können, findet um 10Vt Uhr im
Schwanen in Pfalzgrafenweiler statt.
Loeverzeichnisse unentgeltlich von der
Geschäftsstelle für Holzverkauf. Kgl.
Forstdirektion Stuttgart.

Nagold , den 10. Juni 1916

Tresvetrüvt teilen wir Freunden und Bekannten die schmerz- ^
Htchs Nachricht mit, daß unser lieber Sohn und Bruder

Matthäus Reute, Kaufmann,
Gren. Rgt . Nr. IIS , 7. Kompanie,

!im Alter von 21 Jahren in treuer Pflichterfüllung den Helden-
!tod fürs Vaterland ei litten ha!.

In tiefer Tmuer:
Mtntthäns Aenle , Briefträger,

Frau Elisabeths und die Geschwister.

Mötzrirgen, 12. Juni 1916.

Trauer-Anzeige.
Nagold.

I Waggon

KkW-SM
ist etngetrofscn und empfehlen wir
solche geneigter Abnahme bet mäßi¬
gen Preisen

«reg ö ZehmM.

Schmerzerfüllt teilen wir Freunden und Bekannten die traurige!
Nachricht mit, duß unser lieber Sohn, Bruder und Schwager

Krsach -Weservist

Heinrich Kußmaut.
im Infantevie -HleginrenL 125 , 8 . Komp ..

im Alter von 24 Jahren bei einem Sturmangriff den Helden¬
tod fürs Vaterland erlitten hat.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Christian Andreas Kntzmanl, Gemsinderais-Witwe,
mit ihren Kindern.

Naqold.

iLMost
hat abzugeben

N-

Guterhaltenes

M Das gediegenste Familienblatt
M — —  für die weitesten Kreise,

^ Illustrierte Chronik der Gegenwart.
W Wirkungsvoller und spannender Unterhaltungsstoff. Reicher
D Bilderschmuck. Kriegsberichte mit zahlreichen Krlegsbildern.
A Wissenswertes und Praktisches für Haus und Familie.
L Alle 14 Tage ein Heft zum Preise von nur »S iZ.
A Bestellungen nimmt entgegen
* G.

»

W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold. M
Union Deutsch: Berlagsgesrllschast in Stuttgart, Berlin, Leipzigs

» « KU » » « « '« » « «

VLtMlLvisr
(frisch gestimmt), wegen Umzugs
billigst zu verkaufen.
Bon wem? sagtd. Geschäftsst. d. Bl.

WagcCÜ

in allen Größen, sowie

8iene»Iizll-rckuke
Ikitiitiilirtiikeii
Kaucvmsscvinen

usw. sind wieder eingetroffen und
empfehle solche zur gefälligen Ab¬
nahme, ebenso Rähmchenstäbche«.
Th . Kehle , Flaschner, senior.

für beschlagnahmte Knpfer-
gefchirre, Meffingpfannen usw.

muß jetzt in der Festung
empfohlen werden. Jetzt
ist die beste Fest dazu.

Gesangbücher  in reicher Auswahl empfiehltH. ZS. Zaiser.
Untertalheim.

Eine schwere, hochträchiige

Schass-
Knh

mit dem zweiten Kalb hat zu ver¬
kaufen

Gipswrrk Lutz.

Soeben erschien

Kriegstagebuch
„V sss

Lvmmanäsnt LrrpilLnIkutnunt

kkl 18 L «Itkii
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